
Der Lehrstuhl für Europäische  
Regional geschichte sowie  
Bayerische und Schwäbische  
Landesgeschichte  
2008 – 2023

Marita Krauss und ihr Team legen hier eine  Bilanz von 15  Jahren 
Lehrstuhlarbeit vor: von Lehre, Forschung, Publikationen und 
Projekten, von gemeinsamer Arbeit und Exkursionen, ergänzt 
um kollegiale Blicke von  außen.
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8

„Augspurg, die hochberuehmpte vnd weitbekannte Statt, artlich in Grund 
gelegt“, 1588, Holzschnitt von Sebastian Münster



96 Kreativität

Ohne Kreativität keine Kunst, aber auch keine Wissenschaft! 
Ohne Neugier, Forschungsgeist und Leidenschaft keine wissen­
schaftliche Kreativität, keine Erfindungen, keine wissenschaft­
liche Weiterentwicklung! Historikerfleiß und Historiker­
schweiß, Ausdauer und Beharrlichkeit sind wichtig, aber mit 
Ihnen allein ist noch keine These entwickelt und kein Buch ge­
schrieben. Spaß macht die Wissenschaft, auch die Geschichts­
wissenschaft, dort, wo man in Neuland vorstoßen kann, wo 
man etwas findet, erkennt, erfährt, bündelt – und das erfordert 
Kreativität. Insofern ist Kreativität auch die Grundlage für die 
Arbeit des Lehrstuhls in den letzten 15 Jahren.

Marita Krauss

Wissenschaft und 
Kreativität

Was für ein Thema! Was für ein Spaß! Als wir Ende Mai 2017 
mitbekamen, dass zum 60. Geburtstag der Augsburger Uni­
präsidentin Sabine Doering­Manteuffel nichts Überzeugendes 
geplant war, hatten mein Mann und ich eine Idee: Gerade war 
als Editorial in der Zeitschrift des Hochschulverbands Frau 
Doering­Manteuffels Kolumne „Kleiner Amadé“ erschienen, 
in der sie sich weniger Zielvereinbarungen und mehr Mozart’­
sches „Tralaliera, tralaliera!“ wünschte. Wir interpretierten dies 
als den Wunsch nach mehr Kreativität – und gingen zusammen 
mit den Vizepräsidenten ans Werk. Letztlich schrieben der 
 Wissenschaftsminister, alle bayerischen Unipräsident.innen, 
der ehemalige Präsident der Hochschule Augsburg und der 
Vor sitzende der Kommission zur Gründung der Medizinischen 
 Fakultät der Uni, die Vizepräsidenten, alle Dekaninnen und 



97 Dekane sowie alle Mitglieder des Augsburger Hochschulrats, 
auch die Studierenden, also tatsächlich a l l e, die wir angefragt 
hatten, Beiträge zum Thema Wissenschaft und Kreativität. Und 
dies  trotz  der  erschreckend  kurzen  Frist  von  sechs  Wochen.   
Die Texte zeigen den großen Wunsch all dieser Wissenschaft­
lerinnen und Wissenschaftler nach dem Ausbruch aus büro­
kratischen  Strukturen,  nach  neuen  Wegen,  nach  Denken  in  
Freiheit – und dies, obwohl gerade sie alle mehr oder weniger in 
Verwaltungsstrukturen eingebunden waren.

Mit solchen wunderbaren Texten allein waren wir aber nicht 
zufrieden, wir wollten auch die Orte der Kreativität zeigen: die 
Schreibtische, und zwar nicht Schreibtische mit würdigen Men­
schen,  die  mehr  oder  weniger  kreativ  dreinblicken,  nein,  die  
Schreibtische ohne ihre Menschen. Die beiden Unifotografen 
schossen großartige Bilder, en gros und en détail, von den Aus­
wärtigen erhielten wir ebenfalls Fotos, und wir verteilten sie 
munter  im Buch.  Es  wurde daher  zum kreativen Rätselspiel,  
welcher Schreibtisch wohl wem gehören mag?! Der einzige 
Schreibtisch, der bei dem entsprechenden Beiträger steht, ist der 
des Wissenschaftsministers: Auf meine Anfrage, den Schreib­
tisch zu schicken, aber bitte ohne Minister, war er nicht belei­
digt,  sondern  schickte  postwendend ein  Foto  seines  Schreib­
tischs!

Eine weitere Ebene wurden dann die Sätze aus einem Artikel 
von Sten Nadolny „Über Schreibtische“ und aus den Werktage­
büchern des Bildhauers Helmut Ammann: „Den für einen be­
stimmten Beruf typischen Schreibtisch gibt es wohl aber nicht“, 
schreibt Nadolny, „Arbeitszimmer tendieren zur individuellen 
Note, zur Einzigartigkeit. Sie sind oder werden nach nur weni­
gen Jahren der Ort für das, was ihr Besitzer am meisten liebt, 
anstrebt, träumt“. Und an anderer Stelle: „Am Anfang war kein 
Schreibtisch, es wäre denn, Gott hätte sich einen gezimmert, um 
darauf die Welt zu entwerfen“. Oder Helmut Ammann: „Wel­
che unbegreiflichen Vorgänge sind es, die einen plötzlich auf 
eine neue geistige Ebene heben, so dass alles in ungewohnten, 
wenn  auch  vorgeahnten  Zusammenhängen  erscheint?“  „Es  



98 braust ein Sturm durch mich hindurch und fegt alles Müde, 
Formale, Halbe, Törichte davon. Ich wachse in einen neuen 
Raum der Freiheit.“

Kreativität ist ein Schlüsselwort, es öffnet versperrte Türen 
und führt uns dahin zurück, wo wir waren, bevor wir Wissen­
schaftsverwalter.innen wurden: Wissenschaft ist eine zutiefst 
kreative Angelegenheit, dort ist der Kern unseres Tuns. Dort 
wieder anzusetzen, schafft hohe Befriedigung. Dort müssen wir 
hin, wir dürfen uns nicht von scheinbar übermächtigen büro­
kratischen Strukturen, von Anforderungen und Zwängen nie­
derdrücken lassen. Wissenschaft und Kreativität ist damit ein 
Aufruf zur Revolution der Wissenschaft gegen Zumutungen 
und für unser eigentliches Anliegen: Forschung und Lehre in 
kreativer Freiheit!

Publikation
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